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an. A nfangs geschah d as n u r vereinzelt, dann aber nahm  dieses Gebühren gegen 
den F rü h lin g  hin an U m fang und S tärke  zu. S p a ß  bereitete es m ir, wiederholt 
zu beobachten, wie das so angebettelte M ännchen weniger gute Bissen nach einigem 
H inhalten  dem Weibchen gnädigst überließ, dagegen Haselnußstücke fast nie h e rau s­
rückte. Dasselbe wohl durch geschlechtliche E rregung  hervorgerufene Benehm en: 
Z ittern  m it F lüge ln  und Schw anz, kleine Töne, Anbetteln des M ännchens, sich 
fü ttern  lassen von ihm, bemerkte ich auch bei den M eisen. M ir  w ar diese „W ieder­
holung des K indheitzustandes", diese in die Erscheinung tretende D ifferenzierung 
der Geschlechter in Form  der P assiv ität und Abhängigkeit des Weibchens gegen­
über dem M ännchen noch unbekannt. —

„ B ro t und S p ie le"  das w ar einst die F orderung  des römischen großstädtischen 
P ro le ta r ia ts  und ihre E rfü llu n g  bereitete dem stolzen Weltreich N om  den sicheren 
U ntergang. Je tz t können m it der B efolgung dieser P a ro le  w ir Vogelfreunde es 
getrost auf u n s nehm en, wenn m it B ro t und un ter S p ie len  w ir fü r eine S char 
sorgen, die, und wüchse sie noch so sehr an , eins n iem als w ird : staatsgefährlich.

Ju m  Dogelzug.
Von E u g e n  D o n n e r .

D er nun  glücklich überstandene W in ter w ar bei u n s  reich an W etterstürzen; 
P erioden  der strengsten K älte wechselten m it solchen des schönsten F rü h lin g sw e tte rs . 
W ild  und Vogelwelt litten un ter diesen U nbilden sehr. M anche Amsel e rfro r, 
mancher andere gefiederte S ä n g e r  m ußte elend zugrunde gehen, da infolge des 
schroffen Tem peraturw echsels und der Niederschläge sich sein Gefieder in  eine E is ­
kruste gewandelt hatte. Doch auch diese böse Z eit ging vorüber, einer neuen, 
schöneren Platz machend. F reudig  begrüßte daher der N a tu rfreu n d  die B oten  des 
kommenden F rü h lin g s , weil sie ihm eben sagen, daß es m it der Herrschaft des 
W in ters zu Ende gehe und die geliebten S ä n g e r  nicht mehr lange au f sich w arten 
lassen werden. Alle T age zog es mich h inaus in den schönen, nach und nach 
erwachenden W ald , um hier das fröhliche W iedersehen m it meinen lieben, allen 
Bekannten feiern zu können.

D er F e b ru a r  brachte u n s  T age, welche ihrer m ittleren T agestem peratur nach 
in den A pril gehört hä tten ; kein W under also, wenn die belebenden Sonnenstrah len  
schon am 22 . den Amseln ihre ersten Lieder entlockten. M it  aufrichtiger Freude 
begrüßte ich am 25. F e b ru a r die Feldlerche (^ la u c k a  arv6N 8i8 ), die, gleichsam 
G o tt fü r die glückliche Rückkehr dankend, fröhlich trillernd in den blauen Äther 
emporstieg. D e r Schnee w ar noch nicht ganz verschwunden, und schon zeigte sich 
am 28. F eb ru ar der zweite F rüh lingsbo te , die M isteldrossel (Durcku8 v i8 6 iv o ru 8 ) . 
A nfangs M ärz  begannen die Finken zu schlagen, w as wahrscheinlich einen B e-
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richterstatter veran laß te  in  der Z eitung  von der „A nkunft" des Finken zu fabeln. 
V orläu fig  ist dieser niedliche S ä n g e r  noch S tan d v o g el! —  Trotz des m it Schnee 
gem engten .R egens trippelten  am 9. M ä rz  am  Ufer des Hallerbaches (Nebenfluß 
der W ien) zwei Bachstelzen ( N o tu o i l lu  u ld u )  herum , wohl die ersten Ankömmlinge 
ihrer S ip p e . Eigentüm lich berührte es mich, a ls  ich einige S chritte  weiter im 
Schottenw alde von der Spitze einer jungen Buche herab, inm itten  des schweren 
N ebels und des widerlichen R egens, plötzlich den lang verm ißten, herzerquickenden 
Gesang der S ingdrossel (1urcku8  uau8 lou8) vernahm . Diese F ü rs tin  un ter den 
S ä n g e rin n e n  geizte selbst bei diesem schlechten W etter nicht m it ih ren  herrlichen 
Tönen. Gelegentlich eines S paz ierganges auf einem der A u släu fe r des W iener­
w aldes bemerkte ich am 12. M ä rz  zwei rasch vorbeistreichende W ild tauben , ver­
mutlich R ingeltauben  (O o lu m d u  pu1uuabu8). Eine seltene Beobachtung machte 
ich am 16. M ä rz  in der nächsten N ähe eines an  der G renze von W ien gelegenen 
Teiches. Vom  W alde kommend gewahrte ich in ziemlicher Höhe eine W ildente, 
welche dem W asser zuzog. D a  ich hier ein solches W ild noch nie sah, so schlich 
ich mich vorsichtig zum Teiche hin und w ar auch Zeuge des E in fa llen s , sah auch 
noch die Ente einigemale stürzen, bis sie schließlich von einem gerade daher kommenden 
Finanzw achm ann aufgejagt in die Höhe stieg und län g s  eines kleinen Baches dem 
Forste zustrich. M einer M einung  nach dürste es, dem weißen S p iege l nach zu 
schließen, eine M oorente  gewesen sein, die sich auf dem Z uge be­
fand. S o n s t hörte ich von W ildenten hier nie e tw as, weil eben auch alle Existenz­
bedingungen fü r diese Vögel m angeln. —  V on allen Jü n g e rn  S t .  H uberti 
w urden die Langschnäbel ungeduldig erw artet. D ie  ersten D urchzügler dürften 
sich schon im  F e b ru a r (vom 12. an ) eingestellt haben, doch zogen sie nach kurzer 
R ast weiter. D er Hauptstrich begann um  M itte  M ä rz . Am Abend des 16. sah 
ich meine diesjährige erste W aldschnepfe (8 o o 1 o x u x  ru 8 ti6 o 1 u ), am  18. wieder 
einige lau t pfuitzend daherkom men. Leider w ird dieses viel verfolgte Federw ild 
trotz gegenteiliger Anschauungen von J a h r  zu J a h r  weniger, sodaß die Aussichten 
fü r die Z ukunft recht trau rige  sind. K an n  einen das W under nehm en? Die 
J a g d  w ird in fast allen R evieren  m it großer Leidenschaft ausgeübt und au f dem 
Anstand meistens der zuerst erscheinende Vogel, also das W eibchen, erlegt. A ußer­
dem w ird  noch manche Schnepfe vom Gelege weggeschossen, w as die stetige V er­
m inderung dieser höchst interessanten W ild a rt erklärt. W ie w ird es in zwanzig 
J a h re n  m it den Langschnäbeln aussehen? —  Gegen Ende des M o n a ts  M ä rz , 
am 24 ., sah ich bei prachtvollem W etter eine H ohltaube (O o lu ru d u  0 6 QU8) über 
den S a lzberg  streichen. Am 3. A pril hörte ich beim Exelberg einen T au b er sich 
in der H ervorbringung  von L iebestönen üben. I n  der gleichen S tu n d e  sah ich 
das anm utige Rotkehlchen (L r i t l lu o u 8  ru d 6 0 u 1 u 8 )  wie es behende am rieselnden
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Bächlein durch die m it Knospen bedeckten S träu ch er hüpfte und draußen in  der 
N ähe eines G ehöftes ein. Hausrotschwänzchen (U u lie i llu  U t^8). M eine erste 
Schw albe erblickte ich am O sterm ontag den 13.^ A pril beim Ansammlungsbecken 
des W ienflusses im Auhof. Durch den M itte  A pril eingetretenen W ettersturz 
wurde die schon m it B lä tte rn  und B lü ten  reich bedeckte Landschaft in eine w in ter­
liche Gegend verw andelt. Die schon versorgten W interfü tterungsstellen  müßten 
neuerlich hervorgebracht werden, denn der Bogelwelt fehlte es an N ahrung . R in g s ­
herum  überall fußhoher Schnee, ein eiskalter W ind wehte durch die S tra ß e n , kurz, 
m an wähnte sich in den J a n u a r  versetzt. W ehm ütig berührte es mich daher, 
a ls  ich am 18. A pril, an welchem T age viele B äum e unter der Last des N eu­
schnees zusammenbrachen, in den belaubten, mit Schnee bedeckten Büschen eine 
Grasmücke (8z4viu . 8im x)l6x) herum springen sah. Glücklicherweise dauerte zum 
Heil des gefiederten Völkchens dieses schlechte W etter nicht lange. Am 20. er­
schienen die ersten weiblichen Gartenrotschw änze (U u U e illa  wieder
in ihrer H eim at, kurz nachdem es wieder schön geworden w ar. Zw ei T age später 
konnte ich die Ankunft des männlichen Geschlechtes feststellen. D ie starken S o n n e n ­
strahlen hatten noch nicht die letzten S p u re n  des Schnees weggewischt, und schon 
ertönte am 22. A pril das tra u te : „kuckuck" au s  dem W alde, welcher R u f  mich 
förmlich neu belebte. D ieser von vielen heiß erw artete F rüh lingskünder brachte 
u n s  aus dem warm en S ü d e n  bessere Zeiten mit. Am 28. A pril durchschwirrten 
die ersten S eg le r (^x>U8 a x u 8 )  die L uft. Am 4. M a i zeigte sich der allbekannte 
kleine S trauchd ieb , der rotrückige W ürger (I^an iu8  e o l lu r lo ) ,  dem noch manche 
B ru t  zum O p fe r fallen w ird . I n  meinem G arten  bemerkte ich am 6. meine 
erste M önchsgrasm ücke (8 z 4 v ia  atrieaxilla), die eifrig nach Insekten fahndete. 
Am nächsten Tage Härte ich au s  einem dichtbelaubten W ipfel den G arten laubvogel 
(6 ^ p o 1 a i8  ieterinu), bei u n s  S p ö tte r  genannt. Auf einer schönen, großen 
W aldwiese machte sich am 28 . M a i der Wachtelkönig (O re x  e r e x )  durch seine 
schnarrende S tim m e bemerkbar; ein anderer antw ortete in einiger E n tfernung . 
Wehe wenn die beiden eifersüchtigen K um pane aufeinander geraden w ären, da 
hätte es einen heißen K am pf m it Zurücklassung mehrerer Federn gegeben. Ic h  
machte überhaupt die Beobachtung, daß diese W iesenschnarrer hier immer häufiger 
werden, w orüber die kleinen, nützlichen Bodenvögel nicht erfreut sein dürften. 
Unser schwarz-gelber S ängerfü rs t, der Pfingstvogel (Ori0 lu8 orio1u8) erschien 
meiner Aufzeichnung nach am 16. M a i. Diesen gefiederten S ä n g e r  gestatte ich 
das Zehnten meiner Kirschbäume vom Herzen gerne, weil er mich durch seinen 
süßen G esang fü r diese kleinen Verluste reichlich entschädigt, nicht aber dem frechen 
S p e rlin g  und dem brandschatzenden Kernbeißer, die einfach alle niedergeknallt 
werden sollen. W ie lange w ird es dauern , und der P i r o l  tr itt  wieder seine große
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Reise an. F ü r  die kurze Z eit seines hiesigen A ufenthaltes kann m an ihm scharr 
ein p a a r  Kirschen gönnen. Am 19. hatte ich das V ergnüngen mich h a rt an ein 
rucksendes T urteltäubchen, d as erste, welches ich in diesem J a h re  sah, anzuschleichen, 
w eshalb ich es b is  zum Abstreichen genau beobachten konnte. D ie T u rte ltau b en  
( D u r tu r  tu r M r )  dürften schon einige Wochen frü h er angekommen sein, denn A n­
fan g s M a i jagte ich einm al am W aldrande eine S ch ar auf, welche wahrscheinlich 
a u s  T u rte ltauben  bestand, w as ich aber nicht m it Bestim m theit erkannte. W ie 
die P iro le  kommt auch jene W ildgattung  im W iener W alde nicht selten vor.

D a s  wären meine Beobachtungen über den heurigen V ogelzug, so weit meine 
Aufzeichnungen eben reichen, die selbstredend nicht auf Vollständigkeit Anspruch 
machen. M ancher w ird z. B . die N achtigall in m einen N otizen vermissen. G e­
wiß, auch ich vermisse sie! ^Doch wo sind die Z eiten , in denen m an noch die 
K önigin der S ä n g e rin n e n  hörte; sie sind nicht mehr. D ie  in Feld  und W ald  
zum Ä rger der S paz ie rgänger herum lungernden S tro lche betreiben ungeachtet des 
Vogelschutzgesetzes und der P o lize i das leichte Handwerk des V ogelfängers. Kein 
W under, wenn manche G a ttu n g  bereits ganz verschwunden ist. Hoffen w ir d a s  
zu erhalten, w as w ir glücklicherweise noch besitzen.

Woch Etwas vom Krauspechte.
Von Forstmeister K u r t  Loos.

(M it vier Textabbildungen.)

Am 8. M ä rz  1903  wurde am Fuße jener W eide im Libocher P a rk e , a u s  
der im V orjahre  junge Grauspechte ausgeflogen w aren , eine große M enge S p ä n e  
vorgefunden und oberhalb der bereits vorhandenen alten Spechtlöcher dieses B aum es 
ein nach S ü d  gerichtetes neues Loch entdeckt. D ie A rbeit w ar —  nach den um her­
liegenden S p ä n e n  zu schließen —  schon weit vorgeschritten, so daß der Specht 
jedenfalls schon w ährend des M o n a tes  F e b ru a r  fleißig bei der A usarbe itung  
der neuen B ru thöh le  beschäftigt gewesen sein m uß.

Am 11. A pril hörte ich von dem an  der hölzernen, am Schloßturm e a n ­
gebrachten S ta n g e  sitzenden Grauspecht um 4  U hr 45  M in u ten  nachm ittags folgenden 
R u f : dü dü dü dü gwä gwä gwä gwä m it im m er schwächer werdender S tim m e . 
D ieser R u f wiederholte sich mit den eigenartigen Schlußsilben öfters.

Am 18. A pril wurde die W eide m it den au s  verschiedenen J a h re n  stammenden 
Grauspechthöhlen durch den S tu rm  zertrüm m ert. D e r verbleibende B aum stum pf 
ließ an  der Bruchfläche die neue H öhle, welche die F arb e  des frischen H olzes be­
saß, ferner eine ältere Höhle m it schwarzen W änden , beide in. ganzer L ä n g s a u s ­
dehnung, deutlich erkennen. B esonders auffallend dabei w ar der U m stand, daß 
die beiden blosgelegten H öhlen von der Senkrechten etwa um 2 0  G rad  abwichen

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Ornithologische Monatsschrift

Jahr/Year: 1903

Band/Volume: 28

Autor(en)/Author(s): Donner Eugen

Artikel/Article: Zum Vogelzug. 454-457

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20908
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53644
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=345944

